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Luft erfullt. Leicht wurden nun die andern Tiere der Umgebung von diesem
Leichengeruch erkranken und sterben, venn nicht der liebe Gott Totengraber
bestellt hätto, die Leichen zu begraben.

Zwei Tiere sind es besonders, die in heissen Landern zu diesem Zwoecke
b bestimmt sind, ein vierfüssiges und ein geflgeltos. Das erstere ist grõsser
als ein Hund, von grauer Parbe und mit struppigem Haar, mit verdriesslichem
Gesicht und düsterm Auge. Das Grabtier oder die Hyane nennt man es.
Andere Tiere weichen vor dem faulen Leichnam zurucek, wir wenden uns
von einem soleben mit Ekel weg. Allein für die Nase der Hyane riecht

10 solehes Aas so angenehm, wie fur unsere Nasen Braten oder Kuchen. die
wittört das tote Tier aus weiter FPerne und eilt herbei. Mit unersattlicher
Gier versehlingt sie das ekle Mahl. Ihre gewaltigen Zahne, die selbst
kraftiger sind als die des Lõwen, zermalmen sogar die kleineren Knochen.

Der zweite Totengraber ist der Geier, ein Vogel von der Grösse eines
15 Truthahns. dein langer, kahler Hals und nackter Kopf verleiht ihm ein

widerliches Aussebhen In grossen Kreisen schwimmt er in ausserordentlicher
Höhe in der Luft und überschaut die Fluren. Gewabrt er oin lo Tier,
s0 lässt eêr sich herab; ja selbst dem kranken Tiere folgt er und wartet, bis
es sterbend niedersinkt. In kurzer Zeit räumen die beiden Totengruber den

20 Leichnam weg und behüten jene heissen Länder vor groslser Gefahr, die
ihnen dureh die verdorbene Luft bereitet verden könnie.

Als vor alten Zeiten iu unserm Vaterlande viele grosse Tiere lebten,
lange vorher noch, ebhe Menschen in demselben wohnten, gab es daselbst
aueh Hyanen, die das Geschaft der Totengraber verrichteten. Noch heutigen
Tages findot man ihre Gebeins in der Urde. Jela giebt es bei uns nur
kleine Tiere, die Peld und Wald beleben. Feldmäuse und Maulvunte troiben
hier ihr Wesen und in dem Sumpf die Frösche. Vur wolehe kleine Tiere
giebt's auch kleine Totengräber. Besonders ist's ein Kaferchen, noch kleiner
als ein Maikäfer, welehbes das Geschaft erhalten hat, die Kleinen Tiere zu
begraben. Man hat ihm deshalb auch den Namen „PDotengräber“ gegeben.
Liegt im Sommer auf dem Velde ein totes Mauschen, so waährt es nicht
lange, so kommt dureh die Luft ein solebes Rafercluen gesummt. Vier
Flügel hat es. Zwei davon sind hart, 2wei sind zart und weich. Zum Fliegen
dienen ihm die letzteéren. Jetzt lasst sich der Totengraber nieder, faltet die
feinen, zarten Flügel sauberlich zusammen und legt sis auf den Rücken. Die
beiden harten Oberflügel deckt er darüber. Sie vehbutzen jene feinen. Der
Totengraber ist schlicht braun von Farbe. Sein Kopf und seine Brust sind
einfach sehwarz, wie sieh's für sein ernsstes Geschaft emt Eu grosses
sehwarzes Kreuz trägt er auf dem Rücken. Kurz nach dem orsten Rafer
folgt meist noeh ein zweiter und dritter, ja manchmal versammeln sieh deren
noeh mehrers. Mie sie es erfahren haben, dass hier ein totes Tier sich
befindet, ist uns noch ein Ratsel. Als sachverständige Leute untersuchen
sie zuerst den Boden, auf dem der Leichnam liegt. Befindet sieh derselboe
auf lockerer Erde, so machen sie sich alsobald ans VWort die beginnen
sofort mit ihren sechs Fussen, von denen die vorderen besonders kurz und
breit wie kleine Schaufeln eingerichtet sind, dis Erde unteêr dem Tiere auf-
zuwuhlen und wegzuscharren, bis dasselbe allmahlich tiefer und tiefer sinkt.
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